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Kriegs-Asserl- ci aus Sußland.iicrn ,,MSAas Arilcttgraö am Higris.

Uut.el.Ainara, das englische Volllvcrk zum Schutze der Siebt
, Bagdad.

.
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.

wls die Nüssen die Kriegsgefangenen behandeln. Die Net
der Nüssen. -

sicher nach Bagdad.
Für die Euroväer ein Nest wie alle-a- n

deren mcsopotamischcn Kleinstädte und
Borscr: he,X langweilig, schmutzige für
die Sinneswachrnchmungen von Nase und
Ohr besonders unerfreulich für die
WUstcnsöhne und die Fronlsoldatcn des

Irak aber schon der Ort uns verborgener
Freuden und .Genüsse. Reitet man ein

Paar Stunden ostwärts, so tauchen die

schlössen, lahlcngergkcttcn von Luristan,
an denen die Persische Grenze entlang
zieht, vor dem für jede Unterbrechung der
Unendlichkeit

,
dankbaren Auge auf; bis

tief in den glühenden
'

mesopotamischen
Sommer hinein sliinmert Schnee auf
ihren Gipsein und lost wchmutig-froh- e

Erinnerung an die schöne, ferne deutsche
Heimat aus, in der die Sonne freundlich
lächelt, statt höhnisch zu stechen, über die
wirklich und wahrhaftig Wolken ziehen
und mitunter wonnige, frische Regen
schauer aus richtige, grüne Bäume fchüt
tcn in der es nicht nach Hammelfctt
duftet oder pinsclförmige, braunvcrstaubte
Palmen an schlcchtgarnierte Frauenhute
gemahnen. Eine Kameclkarawane, die

petiolcumgcfüllte Tenckcs aus den persi
sehen. Bergen bringt, ruft den Wanderer
in die orientalische Wirklichkeit zurück;
weithin durch die Wüste tönt die Glocke

des Leitkameels und sonore Rufe eineSJ

mitreisenden Kaufmannes ga allah, Abu
Djemal, Ja allah!" treiben den üarawa
neichihrer, ra zu erreichen, um
seine Ladung dort aus einen Dampfer
nach Bagdad, über auf einem flußabwärts
treibenden Kellck, dem geflochtenen, auf
luftgefüllten Ziegenschläuchcn schwimmen
den Floß des Tigris, zu verfrachten. Der
Europäer schließt sich, wenn er klug ist,
der Karawane an, um zur Stadt zurück

zugclangen; denn es ist nicht ganz unbe

denklich, einer Schar
die mit der Regierung nicht immer die

besten Beziehungen nnkrhaltcn, in der
Einöde zu begegnen. Jetzt freilich werden
sie, wie all die großen Stämme des Irak,
in dem ungläubigen Jnghlis" ihren
Feind sehen und den türkischen Truppen
helfen, ihm seine letzten Stützpunkte am
heiligen Strom, 'Kut-el-Ama- vor allem,
zu entreißen.

Wo das Land so flach, die Ebene so

langweilig ist, daß dos Auge die zcr
fließende Nauchfahne eines fernen Fluß

, dampfcrö als Erlösung genießt, wo aus
prallende, glosiende Gluistrahlen tropischer
Sonne gelbbraune Lehmmanern grellweih
erscheinen lassen, wo träge Fluten des
alten Tigris in Kilometerbrcite ansein
andergleiicn, liegt Wer
da langweilige, typisch orientalische
Städtchen mit seinen winkeligen, mäszig
schmutzigen Gassen, seinem giormalmina
relt, seinem Nornialscrail und seinem

. Normclkasfcchaus je gesehen hat, hat sich

sicher nicht träumen lasse, dasz sein Name
einmal'jcdcm Westeuropäer geläufig wer-de- n

könne, daß et eine historische Bcdeu
tung gewinnen würde. Seine brücken-kopfarli-

Lage on der Stromspaltung
Hai Kut freilich sowohl für die Türken,
wie jetzt für die Engländer als Vcrtcidi
gungsstcllung in berufen; es

beherrscht dadurch die Zufahrt zum un
tkrcn Tigris und Schatt-clAa- b zugleich
mit derjenigen zum Euphraiknie bei Ras- -

'
rijö, die der Seitenarm, der Schatt-el-Ha- i,

bis nach Schattra-el-Muntifi- k auch

für größere Flufzdampfcr und Leichter er

mög'licht. Als Umschlagsplatz für die rei
chen Bodenerzeugnissc, die an diesem der
hältnismäkig dicht besudelten Flußarm,
der in das .Land Ur" der Bibel sührt,
und Abzweigungen in die ungeheuren
..Khors", die Sumpsseen des untersten
Euplftat entläßt, in Fülle wachsen, hat
Kut im Frieden einen ziemlich regen Han-b- ei

und Schiffsverkehr; und wenn auch
die Dampfer für die 180 Kilometer ts

bis Bagdad bei starker Gegen

( strömling zur Zeit der Ueberschwemmun-gen- .
oder bei Niedrigwasser, wenn ein

Auflaufen an der Tagesordnung ist, mit
unter acht Tage gebrauchen und dann ouS

Kohlenmangcl die an gleichmäßigen Ab
ständen am Ufer dorrenden Siißholzstapel
verfeuern müssen, so bringen sie ihre kun

tcrbunle Fracht an Getreide und Datteln,
Melonen, Zwiebeln, Eiern und an Mcn
schen in dunkeln Burnussen und bunten
Kopftüchern, denen die Reisedauer unend
ljch gleichgültig ist. wenn sie ein Paar

Chubbes" flache Brotfladen eine

Handvoll Datteln haben, doch allemal
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ricgsvergSnsjigungcn für Bühnenmit

gliedcr.
Der Magistrat der Stadt Chemnitz hat

den Mitgliedern der Cheiiinitzer Vereinig
ten Theater die Steuern zum großen Teil
ganz erlassen, zum Teil um 50 v. H. er

mäßigt. Da auch die Angestclltxnversl

cherung der Bühnenangehörigen vorder
Stadt übernommen wurde, entsteht dem

Magistrat ine jährliche Sonderausgabe
von 18 000 Mark. Aebnliche Bergünsti
gungen gewährten den Biihnenmitgliedern
bisher die Städte-- Franksurt a. 2Jt., lStn
(Ruhr), Jena und Eisenach.

.
Der letzte der rsten Kaiserjitger.

In Innsbruck starb im Alter von 87
wahren der pcns. Postkondukteur Johann
Gheri. ein ausgezeichneter Radetzkyvcteran
aus dem Jayr 134. er war orr ußic
Kaiserjäger des alten Gründungsregi
nients. das im nächsten Jahr seinen 10V

jährigen Bestand feiert.

' '
Meisterprüfung lneadieschiidigter

- Handwerker.
Die Handwerkskammer in Düsseldorf

hat bereits zum zweiten Male Lieistcr

Prüfungen kriegsbeschädigier Handwerker

vorgenommen. Zur Zeit sind in mehreren

Gruppen 43 Handwerker geprüft worden

und zwar Schreiner. Schlosser. Anstiei

dtr, Zimmerer und Maurer. Die Prü
sungen, die teils yom Vorsitzende'

teils von Regierukngs
und Baurat Clären geleitet wurden, hat
ten einen schznen Erfolg, da alle Prüf-ling- e,

einige mit der Note .gut", beftan
den. Die Prüfungen beweisen, daß trotz

schweren Beschädigungen tie weilten

Handwerker bei ihrem Bicus bleiben lön

ven, sie müssen nur vereinzelt umlernen

MM
ßntcr der Front".

Eine scharfe Warnung deS sächsische

Ministeriums des Innern.

Das sächsische Ministerium des Innern
erläßt, wie aus Dresden geschrieben wird,
eine Warnung vor den Kriegshyänen
hinter der Front". Es weist darauf hin,

daß jetzt in Anzeigen redegewandte
5triegSverlctzte gesucht werden, um Bü-che- r,

Postkarten, Lebensmittel, Wein, Zi

garren u. s. w. gegcn festes Geholt zu

verkaufen. Das Ministerium fordert die

Verwundeten auf, sich nicht darauf einzu

lassen, weil man sie mißbrauchen wolle.

Die 'in schwerem stampfe davongetragenen
Verletzungen sollen das Mitleid der Käu-fe- r

erwecken, die Erzählung der Kriegs-erlebnis-

sie über die Minderwertigkeit der

Waren hinwegtäuschen. Man wolle die

Kriegsverletzten als Werkzeug für Betrii-gereic- n

benutzen; zu solchen Machenschaf-tc- n

werde gewiß kein deutscher Krieger
seine Hand bieten wollen.'

Ebenso werden die Krieger vor denjeni
gen gewarnt, die ihnen Maschinen oder

Werkzeuge. Einrichtungen oder 'ähnliche

Dinge aufschwatzen wollten, meistens ge

gen eine Sicherheitsleistung. Hier handle
eS sich meistens um eine Ausbeutung; die

Preise feien gewöhnlich zu hoch, die
Waren würden schlecht be

zahlt, miwnter seien die Werkzeuge u. s.

w. ganz unbrauchbar. Auch vor dem Ab

schluß von sogenannten Lizenzverträgen
werden die Krieger eindringlich gewarnt;
den Wert einer Lizenz zu beurteilen, sei

sehr schwer. Insbesondere werden die

Krieger dringend ermahnt, keine Schrift-stück- e

zu unterzeichnen, ohne sich genau
über den Inhalt sowie über die Reellität
des Bertragsgegners zu vergewissert. Ge-ra-

weil die Kriegsverletzten überall
und Freundlichkeit vorfän

den, würden sie leicht vertrauensselig
zu ihrem eigenen Unglück. Jeder Kriegs-verletz- te

kann vor Eingehen solcher Ver-trä-

'in Sachsen bei der Stiftung
in jedem Ort, im übrigen bei

der Zentralstelle zur Bekämpfung der

Schwindelfirmen in Lübeck Erkundigungen
einziehen.

Eine ukrainische Bibliothek.
Einen Aufruf zur Gründung einer

ukrainischen Bibliothek veröffentlicht die in

Lausanne erscheinende Revue Ukrainienne.
Anlaß dazu gibt die systematische Zerstö-run- g

aller Denkmäler, ukrainischer Litera-tu- r

durch die Russen in Rußland selbst,
und bei der Besetzung der Bukowim und

Galiziens und die Unsicherheit der Zukunft
des ukrainischen Volkes nach dem Kriege.
Der Aufruf wendet sich an alle ukraini
schen Gesellschaften Rußlands. Oestet

der Ver. Staaten und
nadas und bittet um Bücher, Photogra
phien, handschriftliche Dokumente, Mu
seumsstucke und auch um Geldbeiträge.

Schrecklicher Leichtsinn.

Aus WienerNeustadt wird gemeldet:
Der Landsturmarbeiter Joseph Schopal in

Landegg bei Pottendorf brachte ein,
das er am Felde fand, nach Hause

und stellte es neben den geheizten Ofen.
Das Geschoß explodierte. Bon den Km
dern Schopals wurden zwei in Stücke

und waren sofort tot, die andern
zwei wurden lebensgefährlich verletzt.
Schopal wurde verhaftet.... .

Hochzeit vor der Flucht.
Der Sonderberichterstatter des Secolo"

berichtet über eine romantische Begebenheit
in Monastir wenige Stunden vor dem

Einzug der siegreichen Bulgaren. .Als
am frühen Morgen des letzten TageS der

serbischen Herrschaft in Monastir auch die

Konsuln und fonstiM Vertreter der
Mächte die Stadt in Eile verließen,

blieb nur der englische Konsul zurück.

Seine Braut, eine zunge Griechin, namens

Biadica. war aus Kruscova nach Mona
stir gekommen, um dort getraut zu wer

den. Das Paar begab sich durch die öden,

stummen Straßen der verlassenen Stadt
in die orthodoxe Kirche und dort wurde

die Trauung durch den Metropoliten voll

zogen. Hierauf bestieg das Ehepaar ei

nen Kraftwagen, der es wenige Stunden
vor der Ankunft der bulgarischen Truppen
nach Florina, Griechenland, entführte.

( Sparsamkeit in Baden.
Aus Karlsruhe wird gemeldet: In der

Sitzung der Budgetkommission hat der

Minister des Innern erklärt, eS sei beab- -

sichtigt. die Stelle des tcllverlretenden
Bundesratsbevollmächtigten in Berlin
nicht mehr zu besetzen. Der neue Ge

sandte werde die Geschäfte- - des Bevoll-mächtigt-

mit besorgen.
'

. '

Gehaltszahlung an Einberufene.
Die Aeltcsten der Kaufmannschaft von

Berlin haben bein Reichskanzler bean

tragt, eine Bestimmung zu treffen, wo

nach dem Angestellten das Gehalt dann
forizuzahlen ist, wenn für ihn nach fei

nen persönlichen Verhältnissen die Einbe
kusung als ein wirtschaftliches Unglück zu
betrachten ist. also insbesondere, wenn er

Frau und Kinder zu ernähr hat. Sie
haben jedoch daran den Wunsch geknüpft,
daß auch die Verhältnisse der Arbeitgeber
Nicht unberücksichtigt bleiben sollen, da

auch für sie der Krieg ein wirtschaftliches
Unglück sein kann. Tcr Richter soll

die Befugnis .haben, festzustellen, ob

dem Angestellten das ganze Gehalt oder

nur ein Teil, oder was z. B. bei unver
heirateten Angestellten vielfach am Platze

l:in wird, gar kein Gehalt zu bezahlen ist.

in ki KrikiMil- -

verödete Spielsäle.

Wie die Hotelbesitzer uter dem Kriege
zu leiden habe.

Der Krieg hat auch die Ridiera, sehr
schwer in Mitleidenschaft gezogen, man
sieht dort jetzt ganz andere Bilder als zu
gewöhnlichen Zeiten. Das deutsche Elc
ment. das hier sonst so stark vertreten war.
besonders im Gastl?llswcsen, ist natür
lich ganz verschwunden, die Furck vor

deutschen Spionen aber, trotzdem geblieben,
so daß selbst Neutrale mit den einwand
sreiesten Pässen aus Schritt und Tritt
Beschränkungen, Belästigungen und Bcr
dächtigungen ausgesetzt sind. Die Besitzer
der unzähligen Hotels an der Rivicra ha
ben unter dem Drucke der unerbittlichen
Verhältnisse wie im Handumdrehen

gelernt: sie sind mit ihren
sonst meistens gepfefferten Preisen stark

heruntergegangen, auch in Monte Carlo,
das am meisten unter den Kriegsnöten zu
leiden hat. Die Spielsäle sind fast ganz
verödet, die sonst so willkommenen russi

chen und amerikanischen Gäste glänzen
ast ganz durch Abwesenheit, und von eng

iM ist auch wenig zu erblicken. Nur hin
und wieder fordern ältliche, aufgedonnerte,
geschminkte Domen, eine Sonderart der

Kasinos an der Riviera, mit sehr beschei

denen Einsätzen am grünen Tisch das
launenhafte Glück heraus, und zu ihnen
gesellt sich wohl ein alter englischer Ossi
zier a. D. oder ein jüngerer verwundeter
französischer, der unter dem fonnig:n
Himmel Heilung suchend der Versuchung
nicht zu widerstehen vermag, das Glück zu

verbessern". Spanier scheinen die einzi

gen zu sein, die jetzt zuweilen noch etwas
Leben in die Bude bringen. Nizza ist.kaum
wiederzuerkennen, wenigstens aus den

Promenaden, wo es von Uniformen in
allen möglichen Farbcnabstusungen wim
melt. Alpenjäger, Kolonialtruppen der

verschiedensten Gattungen, Kavalleristen
in glänzenden Helmen geben sich hiet ein

Stelldichein. Fern dagegen bleiben im

allgemeinen 'jer ?romenais eks An-plais-",

der Jateo" und der Place
Msssena" die nach lausenden zählenden
aus den untersten .BevLlkerungsklassen
stammenden Flüchtlingen, denen im är
meren östlichen Teile der Stadt Quartiere
angewiesen worden sind. Lebensmittel,
wie Eier, Butter und Käse, siegen an der

Riviera fortwährendem Preise, während
dort Blumen. Otpnab:uyf. w. jetzt um
nufterordentlich billiges Geld zu haden

sind, weil der Krieg der Ausfuhr dieser

Waren einen Riegel vorgeschoben hat.

Nussrnlager Tauberbischofsheim.
In Tauberbischosshciw'wird ein Rus

scnlager errichtet. Schon erhebt sich aus
'der Friedrichshöhe und dem .Zehnt" eine

ganze Kolonie von Baracken, etwa 23 an
der Zahl, weitere 60 sollen noch errichtet
werden. Eine Baracke ist bereits mit 100

Gefangenen belegt, weitere Gefangene
werden demnächst eintreffen. Das Lager,
welches etwa 18 Hektar umfaßt, wird sür

vorläufig 4000 Gefangene eingerichtet.

KricgserinnernngS'Teller.
Ein Kriegserinncrungs-Telle- r zugunsten

des Preußischen LandesvereinS vom Ro
ten Kreuz und des Vaterländischen
Frauenvereins ist erschienen. Der Teller,
der nach einem Entwurf des bekannten

Münchener Malers Prof. Zumbusch
wurde, wird den Liebhabern gu

len Porzellans als Wandschmuck willkom

men sein. Die Vorderseite zeigt einen

Engel, der eine Rote Kreuz-Fahn- e trägt;
zu seinen Seiten stehen das deutsche bczw.

das österrcichisch-ungarisch- e Wappen; die

Rückseite ziert ein Zweizeiler von Ludwig
Fulda. Der Porzcllantcller. der für den
Preis on Mk. 4.50 zum Verkauf gelangt,
wird nur während des Krieges hergestellt.

.
i Die braven Kinder.

In nachahmenswerter Weise hat sich an
der Nagelung des Soester Stadtwappens
die Jugend (4000 Schüler und Schülerin
nen beteiligt; 2000 Mark kamen hier
durch ein. Zum Tank für den Sammel
eifcr fand auf dem Marktplatz eine patrio
tische Schulfeier statt, bei der die Batail-lonskapel- le

spielte und der Bataillonskom
mandcur eine eindrucksvolle Ansprache an

Jungdeutschland hiel!. . V

Badelebcil im Krieg.
Daß auch die Verhältnisse im deutschen

Kur und Badeleben trotz der Kricgszeit
günstig und gesund sind und sich gut entx

wickeln, dafür bietet die urstadt Wies
baden das beste Beispiel Während im
November 1914 hier 44!) Kurgäste ge

zählt wurden, brachte der diesjährige No
vember 6203. Die tägliche Zunahme an
Kingäs'en im November 1915 beträgt also
00. Seit Anfand des Jahres wurden
92,000 Kursrcmde gezahlt..

Gefährliches Spiel.
Ein schwerer Unglücksfall beim Solda

ienspiel ereignete sich im Stadtteil Mei
derich, Duisburg. Mehrere Schulkinder
waren mit dem Äusschippen eines

Schützengrabens beschäftigt. Hierbei gab
daS lockere Erdreich nach und begrub fünf
Kinder. Es gelmig drei lebend zu bergen.
Zwei waren bereits erstickt. Es ist dies
bereits der, dritte Unglllckssall. der sich

durch Ausgraben von Schützengräben
durch Schultindcr in Mcidcrich ercignkt
hat.

Alhtzchiljiiijrige.

Die letzten Reserven.

& Protest liegen das Opser der letzten
'

Menschenreservcn.

Der Kampf um die Achtzehnjährigen in
der französischen Kammer ist lebhafter ge

Wesen, als die Havasberichte erkennen lie

ßen. Die Boss. Ztg." meldet darüber
'

a..Z Paris über Genf:
Bei Beginn der Sitzung brachten die so

zialcmokratischen Abgeordneten Jobert und
Turmel einen Dringlichkeitsantrag ein, die

Erörterung auszusetzen, bis eine parlamcn
tarische Untersuchungskomission die Ber

Wendung der vorhandenen Mannschastsbe
stände festgestellt chabe. Zur Begründung
führte Turmel aus, man solle erst alle
Drückeberger holen, ehe man die Achtzehn

jährigen einberufe. Turmel wks auch auf
die .Embusquö? im Berhaltungsdienst, an
Kriegsministcrium usw. hin.7 Fast alle

Mannschaften an der Front feien Bauern
und Arbeiter. Turmel schlug die Ein
setzung einer 44gliedriaen Kommission vor.
Ministerpräsident Briand bekämpfte den

Antrag, der eine Kammerkommission an
die stelle der Zliegierung setzen wolle.
Wenn er angenommen werde, müsse die

Regierung die Vertrauensfrage stellen.

Abg. Herriot brachte einen Antrag ein, die

Kammer möge die Beschlußfanung der
schieben, bis die Regierung Über den Er
folg der Lex Dalbiez (die sich gegen die

Drückeberger wendet) rnd deren Änwen
dung im Interesse der Landesverteidigung
Aiiskunst gegeben habe. Der Antrag, dem
su, Turmel und Jobert anschließen, wird
aber mit 405 gegen 115 Stimmen abge
lehnt, und die Kammer tritt in die Er
örterung de Gesetzes ein. Abg. Poitevin
drückt seine Besorgnis aus über die Ge
fahren, die mit der Ausbildung der Acht

zehnjährigen gerade während der Winter
monale verbunden sei. Abg. Jobert kommt
aus den Antrag Turmel zurück Er habe

gar kein Vertrauen in
,
die Jnscptioy der

Generäle. Diese Generäle haben die

Drückebergerei ihrer eigenen Söhne und
Schwiegersöhne ermöglicht, die zu Haupt
leuten befördert und ausgezeichnet wurden,
ohne jemals an der Front gewesen zu sein,
dan? ihrem Herrn Papa. Hervorgehoben
werden müsse auch die Drückebergerei der

Klerikalen. Der Redner erwähnt die In
tervcnlion deS,, Bischofs von Sens. ,Abg.
Bernard erinnert daran, daß die Hyhiene
kommission die Jahrcsklasse 1S17 erst am
15. März 1916 einberufen wollte. Die
Regierung rtacht uns Versprechungen, der

schweigt uns aber stets die Wahrheit. So
röissen wir nicht einmal die Zahl der Toten
und Verwundeten. Man behandelt dieses
wunderbare Land wie ein kleines Kind.

Täglich sagtet 'Ihr uns, wir hätten die

numerischen Ueberlegenheit. Warum be

ruft man dann jetzt die Jüngsten ein?
Hier macht Abg. Brizan den Zwischenruf:
Und die drei Millionen Englander? Dar
auf folgte die Red? deS Kriegsministers
Gallieni. Nach Erörterung von Einzel
fragen über die Verpflegung und Ausbil

dung der Achtzehnjährigen erklärt "Abg.
Toisy, daß die Hilfe der Verbündeten un
zureichend sei. Er sei erstaunt, daß man
Frankrsich alle Opfer auferlege. Während
mancher unter den Verbündeten mehr tun
könne, rufe Frankreich schon seine letzten

Reserven auf. 4$n der darauf folgenden
Abstimmung wird das Gesetz durch Hand
aufheben angenommen.

Bei der zweiten Lesung wurde ein An
trag, die in Frankreich geborenen Auslan
der in's Heer einzustellen, abgelehnt. Bor
ber zweiten Abstimmung gibt der Abg.
Dulbiez zu Protokoll, daß er gegen daS

Gcs '
stimmen werde, da er dem Lande

seine letzten Mensckcnrcseröen erhalten
wr Da wiederum durch Handauf,
h- -' i abgestimmt wurde, 5ek nicht

feststellen, wi.e stark die Opposition und
-'-iltungen war.

Spende des JockcnKlubs.
Das Präsidium des Jockey-Klvb-S fiur

Oesterreich hat dem Krierishilfsbureau des

Ministeriums des Innern C8.000 Kronen
als Spende dcS Klubs zugunsten der drei

vom Kriegshilfsbureail vertretenen Hilfs
stellen übermittelt. Es ist dicS bereits du
zweite große Spende des JockcyKlubs,
welcher bereits im März v. I. 100,000
Kronen zugunsten des Kricg!fursorge
amts. der österreichischen Gesellschaft vom

Roicn Kreuz und des Kriegshilfsbureaus
widmete.

Tcn Freunden.
Die Deutsche Zentrale für Kriegsliefe

rungen von Tabakfabrikaten, Sitz Minden
in Westfalen, hat in dankbarer Würd!

gung der Verdienste des Kriegsministers
Enver Pascba und ttr gemeinsamen
deutschtllrkischen Kriegführung dem Deut
scbcn Komitee für Sammlungen zugunsten
des Roten Halbmondes den Betrag von

100.000 Mark überwiesen. Die gleiche
Summe von 100.000 Mark hat die ge

nannte Zentrale aus Anlaß der glänzen'
den bulgarischen Waffenerfolge dem Deut
schen Hilfsausschuß für das Rote Kreuz
in Bulgarien ül'erreicht.

Tozialisien in der Schweiz.

Laut den Baslcr Nachrichten teilte der
sozialdemokratische Partcivorstand der
Schweiz aus dem Parteitag in Aarau mit,
daß im abgclauscnen Jahr die Partei um
37 Ortrgruppcn abgcnommcn hat. ,

Nowoje Wremja" führt aus, dem ganzen
Wiborger Stadtteil drohe die Einstellung
der Beleuchtung wegen Kohlenmangelö.
Alle Heilanstalten der Medizinischen e,

die sich in diesem Bezirk befinden,
würden dadurch auf dos schwerste getrof-
fen. Die Stadt Petersburg ' bleibe ei

Opfer aller möglichen Hungersnöte".
Eine Bevölkerung von zweieinhalb Millio-ne-

könne nicht auf die Dauer ein Spiel
zeug in den Händen gewissenloser oder

unfähiger Leute bleiben.

Millinrdcndesraudation in Rußland.
Aus Petersburg wird gemeldet, daß die

Abrechnung der russischen JntcndantiK in
der Budgetkommission der Duma große
Skandale erregte. Es wurde der Eindruck

gewonnen, daß im Jahre 1915 die
Summen eine Milliarde über-steige- n.

In der Sitzung wurde die Ein-setzu-

einer Untersuchungslommisston
stürmisch gefordert. Der Vertreter der
Intendantur beftritt nicht die Unregclmä-ßigkeite- n,

die vorgekommen seien, aber
feien unvermeidlich, weil

unter den kleinen Beamten'" Mangel an
ehrlichen eingearbeiteten Leuten bestelle.
Bei dieser Stelle hörte man den Ruf: Sie
meinen den Minister.

Verschleppte Bewohner Przeuiysls.
Dzicnnik Poznanski" erhält aus

folgende Mitteilung: In Tasch-ke- nt

befinden sich 63G ans' der Festung
Przemysl verschleppte Einwohner, von de-n-

110 Polen. 26 Rnthcnen und 500 In-de- n

sind. Die Polen und Ruthcnen wur-de- n

von den Russen, als sie seinerzeit

Przemysl besetzten, irrtümlich als
bcchandelt. Die 500

Juden wurden von deu Russen ans Prze-

mysl weggeschleppt, ehe sie den Rückzug
antraten.

Der weibliche Korporal.
Dem Einjahrig-Freiwillige- n Korporal

dcS k. u. k. Infanterieregiments Nr. 69
Marie v. Flory-Bogna- r. einem sechzehn
jährigen ungarischen Mädchen, das den
Truppen namentlich in Serbien in den
Schwarmlin'ien hilfreich beigeftanden ist,
wurde eine goldene Brosche mit den Im-tialc- n

des Kaisers in Brillanten mit
Schreiben überrreicht:- - eint k.

u. k. apostolische Majestät geruhten st

die von dem Einjährig-Freiwil-lige- n

Korporal Marie v. Flory-Bogn-

allerhöchst, demselben vorgelegte
Aufnahme in Felduniform

huldvollst entgegenzunehmen und ihr hier-f- ür

als Zeichen allerhöchsterer Dankbar-
keit eine mikUllerhöchstihren Initialen in
Brillanten gezierte goldene Brosche aller
gnädigst zu spenden."

'

f v

Ein Steirer im türkischen Heer.
'

Ein junger Steirer namenS HanS Ah-r- ?r

aus Gahms bei Frohnleiten, weilte
i$t Zeit des Kriegsausbruches in Mas-san- a

(Afrika). Da es ihm trotz aller
nicht möglich war, nach Oester-reic- h

z gelangen, begab er sich nach
wo er sich den dortigen türkischen

Militärbehörden als Kricgsfreiwilltgrr an-b-

und auch angenommen wurde. Ein
Bruder Ahrcrs kämpft als Leutnant i. d.
Ref. des 14. Jnf.-Reg- .. sein Vater, der
Förster Jacob Ahrer, ist mit 63 Jahren
der alieste.Kriegsfrciwillige des Jnf.-Re- g.

No. 27.

Arbeiten von Kriegsbeschädigte. -

Zwecks Unterhaltung und Beschäftigung
der Verwundeten werden feit einiger Zeit
in den Essener Lazaretten unter

Mithilfe und Leitung von Da
men und Herren aus Volks-- , höheren und
Kunsigewerbeschulcn und von Kranken
fchweftcrn allerlei Arbeiten von Kriegsbe-schädigte- n

ausgeführt, die in den Räume
der DIskonto-Gesellfcha- ft zu einer sehr
sehenswerten Ausstellung vereinigt sind.

. .
Fahne der Jugendwehr.

Die Fahne des 3. Jugend-Regiment- s.

Berlin, wurde auf dem Ezerzierplatz des

'
feierlich

Nachdem der Vorsteher deS Be
zirks, Generalleutnant Laube, die Fron-tc- n

der drei in offenem Viereck aufgcstell-te- n

Bataillone abgeschritten und das
Dankgebet erklungen war, b-

etrat Divisionspfarrer Heise die Stufen
des Feldaltars zu einer Ansprache. Er
weihte die Fahne als ein Sinnbild der
Treue zu Gott, Kaiser und Vaterland.
Exzellenz Laube übergab die Fahne dem

Regiment,ab Grüße deS Generals von
Wachs bekannt und sprach das Gelöbnis
der Treue deS Regiments an den Kaiser
aus. In sein Hurra auf Seine Majestät
stimmten alle kräftig ein. Dem strammen
Parademarsch, bei dem die Kleinsten mit
den Größeren in Haltung und Schritt
wetteiferten, marschierten die Jungman-ne- n

b.

' i

Hanfbau in baten.

Infolge der Abschneidüng der Zufuhr
von ausländischen Gespinstfasern wird in
Baden, wo. der Hanfbau früher große
Verbreitung gefunden hatte, wieder eine
AuSdebnuna de! LianibaueS evlant. Dis
badisibe Landwirtschaftskammer regte bei
ver Reichsregierung vie Einictzung eines
Hanfbaiiaiiöschusscs on, der die Abnahm?
deS Robhanfcs zu bestimmten Preisen v
sichert.

Aus dem Kriegspresscquartier wird ge

meldet: Ein in Chabarowsk in Rußland
kricgsgefangener österreichisch-ungarisch- er

Soldat schrieb an seine Frau: . . . . Geld

noch keines ausbezahlt, erhalten, schicke kei

nes nach. Habe von Deinen 30 und 50
K. noch keinen Heller bekommen. Nach
Berichten geht es den russischen Kriegsgc
fangenen in Oesterreich besser als in Si
innen. Wir sind hinter hohen Wänden
ganz arßerhalb der Ortschaft, wo wir
nicht einen Zivilmenschen sehen. Früh
stück: Warmes Wasser ohne Tee und mit-ta-

Sauerkraut im Wasser gekocht und
ein Stück Brot. Dabei Kolben stoße und
Hiebe, ganz wie beim Sklavenhandel . . ."
Es wäre doch schon die höchste Zeit, daß
die russischen Verantwortlichen Funktionäre
der Kriegsgefangenenlager ihren Unterge-bene- n

besser auf die Finger fehen, damit
diese ewigen Diebstähle an armen Gefan
genen, wenigstens soweit es beider Selbst
Verständlichkeit russischer Korröption über-Hau- pt

möglich ist, verhindert werden. Es
kann doch nicht angenommen werden, daß
schon die übernehmenden Grenzpostorgane
stehlen.

Furchtbare Kalte in Nuszland.
Aus Stockholm wird berichtet: Aus Pe

tcrsburg und Moskau wird hicher gemel-de- t,

datz dort' beispiellose Kälte herrsche.
Seit Aufzeichnung der Wetterstatistik sei
es niemals so kalt gewesen, Alles friert,
auch in den'meisten Häusern, weil der

Mangel an Heizmaterialien fast

allgemein ist. Tie Schulen wurden sämt-lic- h

geschlossen, weil Kohlen und Holz seh

len, und die öffentlichen Wärmfeuer sind

eingestellt. Etwa 40 Menschen wurden
auf der Straße erfroren aufgefunden.

Tie Not in Petersburg. ,

Die "ot in Petersburg wird furchtbar.
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. Teutsche Zeitungen. -

In Belgrad ist die erste Nummer der

neuen deutschen Zeitung Belgrader Nach
richten" erschienen. Das Blatt ist Eigen
tum der Belgrader Zcitungsherausgeber- -

A,-- und wird vorlaufig wöchentlich
wöchentlich dreimal erscheinen. In
Luck hat unter dem Titel Luckcr Reuig
leiten" eine in drei Sprachen, deutsch, pol-nis-

und russisch, fl'jji grünes Papier
gedruckte Zeitung zu erscheinen begonnen.

'
Gefallene Gelehrte.

Unifi htn ,i?stkn Mitteilung? Deut
sches Philologcnblatt No. 47). starben den

Heldentod fürs Baterland 1413 Philolo-ge- n.

Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse
wurden bisher 79, mit dem Eisernen
Kreuz zweiter Klasse 2382 Angehörige des

höheren Lchrcrstandes ausgezeichnet. Die
Liste der Vermißten ist noch wesentlich

vervollständigt und von 13 Namen auf 29

gestiegen.
'

Der letzte Liebesdienst.
Der aus der Zabern-Affä- re bekanntge-worden- e

Leutnant von Forftner ist vor

kurzem im nahen Rinteln, feiner Heimat-stad- t,

beerdigt worden. Er war als

Hauptmann bor einiger Zeit in Rußland
gefallen, und seine noch in Rinteln lebende

Mutter hatte die Leiche heimholen lassen.

Brotkarte mit Bekanntmachungen
Als Mittel, Bckantmachungcn in alle

Bcvökkerungskreise zu tragen, wird von

einzlnen Städten die Brotkarte betrachtet.

Während sonst die Rückseite meistens leer

gelassen wird oder nur einen Abdruck der

Strasbestimungen enthält, macht z. B.

Königsberg i. Pr. auf seine städtischen

Sparkassen und deren Zweigstellen
Außerdem befindet sich noch

auf der Rückseite der Vermerk: Gold rt

in die Reichsbank."

Ein literarischcs Kriegsopfer.
In Düsseldorf erschien seit 5 Jahren

eine kleine Zeitschrift Die Bllcherschau",
die sich um die literarifche Erziehung der

Deutschen ernst und erfolgreich bemüht

hat. Nun steht der Herausgeber Fritz
Worm seit Monaten als Landsturmmann
in Diensten. Da hat er weder Muße noch
Freude an literarischen Dingen, wie er in
einem Grabgcsang zu dem letzten Heft be

kennt. So verschwindet denn die Zeit
schrift vorläufig.

Tie schweizerischen Kriegsfreiwilligen.
Wie das Neue Winterthurer Tage

blatt" meldet, haben sich bei der vom

Bundesrat auf Anregung des Schweize
rifchen Schützenvereins angeordneten Ein
fchreibung der schicßkundigen schweizer!
schen Bürger, die keiner der drei Heeres
klassen (Einzug, Landwehr und Land
stürm) angehören, bis jetzt rund 100,000
Mann gemeldet. Diese werden voraus
sichtlich in irgend einer Form als Kriegs
freiwillige der bestehenden Heeresorgani
sation angegliedert werden.

. ...
Tas Bonner Wahrzeichen.

Die Vaterländischen Vereine hatten zur
Beschaffung von Plänen für ein Benage
lungswahrzeichm für Bonn, das an Ernst
Moritz Arndt erinfern sollte, ein Preis
ausschreiben veranstaltet. Als beste Lö-su-

wurde der Entwurf dcS Bildhauers
Karl Menser in Bonn mit 500 Mark
ausgezeichnet. Das Wahrzeichen soll auf
demMünstcrpIatz in einem Hallcnbau
Ausstellung finden.

Tie deutschen Parteien in Böhmen.
Au! Prag wird gedrahtet: Tie Bcrtre-t- cr

sämtlicher deutschböhmischen politischen
Parteien traten zur Besprechung über die

Wiederherstellung einer gemeinsamen Bcr

treiung Teutschböhmcns zusammen. Die

Ansammlung nahm einstimmig einenJB

schluß än, in dem es als unbedingte poli
tische Notwendigkeit erklärt wird, daß die

seinerzeitige Einigung oller deutschen Par-teie- n

in Böhmen erneuert werde, um die

Stellung des deutschen Volkes in Böhmen
und Oesterreich sllr Gegenwart und"Zu
kunft zu voller Geltung zu bringen.

.
Ein Winterfturm.

Ein Wintergewitter. welches sich am 3.

Januar über Bahreuth entlud, hat großen
Schaden angerichtet. Es war von einer

Windhose begleitet, die sich gegen 4z Uhr
von Norden nach Süden bewegte und im

benachbarten Mengersreuth fünf Häuser
mit Scheunen total zerstörte. Eine ganze
Anzahl Häuser und Scheunen wurde
schwer beschädigt. Bei Hörlasreulh wur
den mehrere Ställe umgerissen, in den

Wäldern liegen Hunderte von Bäumen, die

das Unwetter entwurzelt hat.
'

.

Bkwnchernng in Frankreich.
Wie der Temps" mitteilt, wurden in

Bordeaux Wucherer verhaftet,
die Bedürftigen gegen zwanzig Prozent
Wochenzinsen Geld vorstreckten, als Ga
rantie Anweisunaen ans Krieg? unterstüt-zunge- n

für Bedürftige in Empfang nah
men und diese einlösten.

'.
Erbitterung der Serben gegenEngland.

Italienische Blätter berichten, daß die

serbischen Flüchtlinge sich voll Erbitterung
über die Haltung Englands äl.' ., ohne

dessen Unsicherheit und Schwanken Ser
bien nicht zugrunde geri, tekwäre. Ni
mentlich die militärischen Kreise machen
aus ihrem Jngrimin g rn Er.aland und
Frankreich Idii Hehl. Um diese gesähr
liche Stimmung möglichst zu unterdrücken,
werde die serbische Neuerung von der ge

planten Uebersiedlung nach Italien ab
sehen und beim Heere blHen.

' '
Ziegenmilch an Kinder Groß-Berlin- s.

Eine dankenswerte Einrichtung hat das
Ministerium sür Landwirtschaft in Berlin
beschlossen. Es wird 'eine große Anzahl
Ziegen durch die Landmirtschaftskammer
für die Provinz Brandenburg ankaufen
lassen und die Tiere märkischen Ziegen
Haltern überweisen, damit diese einen

Teil der erzeugten Ziegenmilch nach Groß
Bcrlin liesern, wo sie als Kindernahrung
Verwendung finden soll. Es ist beab

sichtigt. die Ziegenmilch an Kinder min
derbcgüterter Familien kostenfrei zu

"

Ein unerwartetes Wiedersehen.

Ein französischer Gefangener girig in

Brügge mit einem deutschen Soldaten als
Wache zur Post. Da kam ihnen ein 'rupp
Gcfangener entgegen und unter dics:n be

fand sich der Bruder des Franzosen. La
chend und weinend hielten sich die Brüder
umschlungen, bis der Abschied kam.

V '
, V

und sich etwas anoers nnciajicn.
4 ist der bei einigem guten Willen wohl

möglich, wie die Meisterprüfungen bei der

f Handwerkskammer lehren..

. Entziehung des Postdcliits.

1 Das Lstcrrcichi'''e Ministerium dcS In
nern hat der in Gens in französiser

1 Sprache erscheinenden periodischen Druck

J schüft Tribune de Gcneve" und der in

Amsterdam in französier Sprache ec

scheinenden priodischcn Tructschrift
. .L'Echo Belge" den Postdebit entzogen.

'' m

Die französische Weinernte 1915.
Die französische Weincrnle vjLj zenigie

"'lern überaus tranriaes Erzcbnis. Die Ge

samterntc beträgt 18,100.790 Hektolitk
gegen üG,1?A,ir'.) im Vorjahre. Die vor

handenen Borräte belaufen sich aus 6.972.

133, so daß die Gesamtmenge, die den

Verbrauchen zur Vnsügung stcht. nur
Hcktoliin irägt.ßf .

) Kein Adreßbuch.

Für das Jahr 101 wird in Düsseldorf

Adreßbuch herausgegebkn. AlZ Grund
(kein daß, der Krieg erhebliche

in der Einwohnerschaft,
Auflösung und Wegzug von Haushaltun
acn usw. mit sich gelackt habe. o daß
das ?ldreßl'i.ch sein Bestimmung, ein gc

am und zuverlässiges Nachschlagewerk

zu fein, nur unvollständig erfüllen könnte.
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